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Weue afrikanische Dampferkinien.
D ie Ostafrikanische Gesellschaft und die auf gleichem Boden 

arbeitenden beiden ostafrikanischen Plantagengesellschaften trachten 
danach, fü r eine regelmäßige Dampferverbindung zwischen Deutsch­
land und Ostafrika eine Subvention vom Reiche zu erhalten. 
Eine solche L in ie , sagt die „S taa tsb .-Z tg .", würde dein deutschen 
Handel neue Bahnen gewinnen, wie dies in  Westafrika durch 
die W örm ann-Linie geschehen ist. Es gibt nun zwei Wege, wie 
sich neue Bahnen fü r unseren überseeischen Handel erschließen 
lassen: Einrichtung völlig neuer L in ien, und dazu würde die 
ostafrikanische gehören, oder Ausdehnung und Weiterentwickelung 
der vorhandenen. Daß der letztere Weg der bei Weitem zuver­
lässigere ist, bei welchem die Gefahr des Mißerfolges nie sehr 
groß sein kann, liegt auf der Hand. Doch es geht nicht in  
allen Fällen an, bestehende L in ien  weiter zu entwickeln; fü r Ost­
asien und Australien blieb kaum eine andere W ahl, als neue 
subventionirte L in ien zu schaffen. Auch fü r Ostafrika wäre es 
schwer möglich, aus den bestehenden L in ien heraus schnell eine 
der Entwickelung Ostafrikas entsprechende Verbindung zu schaffen. 
Das neueste Vorgehen der Engländer in  Ostasrika, nämlich die 
Begründung der Englisch-ostafrikanischen Kompagnie, zeigt, wie 
wenig Ze it w ir  zu verlieren haben, um m it den Engländern 
gleichen S chritt zu halten, welche alle ihre Unternehmungen m it 
deträchtlich größeren Geldm itteln ins Werk setzen, als es bei 
uns denkbar wäre. D ie ostafrikanische Lin ie ist eine unbedingte 
Nothwendigkeit, wenn w ir  fü r unsere dortigen Beziehungen auf 
Erfolg rechnen wollen.

D ie Frage märe, welchen Weg diese L in ie  zu nehmen hätte: 
ab durch den Suezkanal über Aden nach Sansibar, oder um 
das Kap. Beides hat etwas fü r sich. D ie Fahrt durch den 
Suezkanal ist kürzer, die Fahrt um das Kap sichert uns einen 
wirthschaftlichen E influß in  Südafrika, welcher im  Stande wäre, 
die Engländer dort noch mehr aus dem Felde zu schlagen, als 
^  schon jetzt der Fa ll ist. D ie  wirthschaftlich interessirten Kreise 
Englands erheben seit lange schon m it wahrhaft fieberhafter 
Angst darüber Klage, daß sich die Deutschen in  ganz Südafrika 
"einnisten"; sie verlangen von der Regierung geradezu, daß 
Maßregeln gegen die Deutschen und Buren ergriffen werden 
und Südafrika fü r unbedingt englisch erklärt werde. Alle Frei- 
handelstheorien und Schwärmereien fü r freien Wettbewerb gehen 
in England in  die Brüche, sobald ihnen ernstlich der Boden 
streitig gemacht w ird.

Deutschland ist thatsächlich in  ganz Südafrika interessirt; 
sticht nur in  den südwestafrikanischen Besitzungen, sondern auch 
in der Kapcolonie, T ransvaa l, N ata l, Pondo und anderen Ge­
rieten. W ir  bedürfen daher dorthin auch regelmäßiger Verb in­
dung. Eine solche wäre wohl zu schaffen, wenn die ostafrikani- 
>che L in ie  bis zum Kap ausgedehnt würde; damit bliebe aber 
immer noch Südwestafrika von der regelmäßigen Verbindung 
ausgeschlossen.

I n  diesem Augenblick liegen jedoch die Verhältnisse fü r 
diese Gebiete, wie fü r das Kap, außerordentlich günstig, und 
iwar durch die W örm ann-Linie. Diese gehört zu den oben ge- 

. "anzeichneten Verbindungen, welche sich durch stetige langsame 
Entwickelung m it mathematischer Sicherheit ausbreiten. B isher 
tiefen die Dampfer dieser jungen L in ie  einmal monatlich bis 
Logos und einmal bis S än  Paolo de Loanda, so daß alle vier-

D er S l r i k e .
Von M . D a y

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

M it  müden Gliedern schlich das jugendkräftige Weib nach 
Hause zurück; der Gram  um den geliebten M ann wollte ih r 
Ms Herz abdrücken. Es w ar ih r nicht anders, als sei er von 
däser Krankheit befallen, die, wenn ihre Ze it vorüber sei, von 
stlbst aufhören müsse. D ann würde es zu spät sein. E in  hefti­
ges Verlangen, den Zeitpunkt der Entscheidung aufzuhalten, er­
lis te  mächtig ih r Inneres. W as konnte sie th u n ? Nirgend ein 
Nach, nirgend eine H ilfe !

I h r  Weg führte durch ein enges Seitengäßchen über einen 
"den Platz, der von baufälligein Mauerwerk umgeben war. 
Nahe der Wohnung des langbärtigen Andreas sah sie die älte­
r n  K inder desselben, einen halbwüchsigen Knaben und ein 
feineres Mädchen eifrig an einem kleinen Ziegelbau beschäftigt. 
Kleider, Gesicht und Hände m it Kalk beschmiert, legten sie vor- 
achtig eine Reihe Ziegel auf das festgefügte Gemäuer, patschten 
st*it des Vaters Kelle dazwischen, und der Knabe hielt m it Wich­
tigkeit das Schnürchen m it der Bleikugel senkrecht an der Ecke 
drunter.

„W as macht ih r da?" fragte M a rie  die Kinder.
„E s  w ird ein Ziegenställchen fü r den H ausw irth ," entgeg- 

äete das Mädchen. „D e r Vater hat es angefangen; nun w ill's  
stacht fertig werden; er ist so oft über Land. D a  wollten w ir  
kbhen, was w ir  ausrichten können; der M ann ist gut zu uns 
^nd giebt uns alle Tage ein Mätzchen M ilch fü r das Kleine."

D a  blitzte es in  dein Kopfe des jungen Weibes au f: 
L ^ a s  die Kinder können, kannst D ir auch," sprach es in  ihr. 
j ' e  gedachte der ersten Ze it ihrer Ehe, da Treuw ald draußen 
u der großen Schäferei gearbeitet und sie ihm n iit andern 

k^ägen Frauen M ittags  das Essen hinausgetragen hatte. W ie

zehn Tage ein Dampfer von Hamburg abgefertigt wurde. D a ­
durch hat die Liverpooler Westafrikanische L in ie , die A frican- 
Stam-Navigation-Company, empfindliche Einbuße erlitten. I n ­
dessen der Verkehr m it den Wörmann'schen Dampfern ist 
dermaßen gestiegen, daß Löschen und Laden auf den Stationen 
zu viel Ze it fo rtn im m t, als daß sich die Fahrzeiten noch länger 
einhalten ließen. Der Neubau eines Dampfers im  vorigen 
Jahre, der die westafrikanische Flotte auf neun erhöhte, hat auch 
nicht genügende Abhilfe geschafft, und in  diesem Augenblick ist 
die Gesellschaft genöthigt, den Anfang m it einer dritten Liuie 
zu machen, welche nu r bis Liberia und zur englischen Goldküste 
gehen soll. Dieser Anfang macht sich durch das Chartern eines 
neuen Dampfers, sowie durch die Einlegung zweier nicht fahr­
planmäßiger Extra-Dampfer bemerkbar, welche am 3. und 15. 
J u l i  abgefertigt werden sollen. Indessen damit sind die P läne 
der afrikanischen Dampfschifffahrts-Gesellschaft noch nicht erschöpft. 
Es soll eine neue L in ie  hinzukommen, welche südlich über Mos- 
samedes hinaus, an die deutschen südwestafrikanischen Besitzungen 
anlaufen und bis zum Kap, wenn nicht gar um dasselbe herum 
bis Sansibar, verlängert werden soll. D am it märe der G ürte l 
geschlossen, welchen der deutsche Handel um Afrika legt. Un­
seres Erachtens sind die subventionirte ostafrikanische Lin ie und 
die genannte Verlängerung der W örm ann-Linie nicht als Feinde 
zu betrachten, sondern als gegenseitige Ergänzung: beide würden 
sich am besten am Kap treffen.

Wenn die L in ie  Hamburg-Südwestafrika-Kap thatsächlich 
zur Ausführung käme, so würde dieser S chritt den Hamburger 
Kaufleuten, welche m it ihrer A rbeit und Kap ita l daran betheiligt 
sind, alle Ehre machen, und das deutsche H interland hätte U r­
sache ihnen dafür dankbar zu sein. Sehen w ir  recht, so w ird 
das Zeita lter Kaiser W ilhelm 's II. unserem Vaterlande die 
großen überseeischen Erfolge bringen, wie das Zeita lter des 
alten W ilhelm  die glänzendsten Erfolge auf dem Festlande ge­
bracht hat.

Nolilische Tagesschan.
Das Eintreffen K a i s e r  W i l h e l m s  am Ziele seiner 

Nordfahrt steht unm itte lbar bevor. D ie  herzlichsten Sympathien 
seines Volkes haben dem jungen Monarchen das Geleite ge­
geben; die herzlichsten Gesinnungen werden ihm von allen be­
sonnenen und vorurthe ilsfre i denkenden Kreisen der russischen 
Gesellschaft entgegengetragen. —  D ie Nachrichten, welche der 
Aviso „B litz "  von der „Hohenzollern" über Memel hierher be­
fördert hat, melden, daß der Kaiser sich in  bester Gesundheit be­
findet, die Fahrt sehr g la tt von S tatten ging. —  I n  Peterhof w ird 
dem Eintreffen S r. M . des Kaisers heute Nachmittag 3 Uhr ent­
gegengesehen. Kaiser W ilhe lm  w ird  m it dem Prinzen Heinrich 
die Z im m er im  östlichen F lügel des Schlosses in  Peterhof be­
wohnen. V o r der Abfahrt zur Parade im  Lager von Kraßnoje- 
Se lo  am Freitag w ird  Kaiser W ilhelm  das Frühstück beim 
deutschen Botschafter General von Schweinitz einnehme». Nach 
den getroffenen Dispositionen erfolgt die Abfahrt nach Stockholm 
am Sonntag Abend. I n  Petersburg w ill man indeß wisse», 
die Entrevue werde wahrscheinlich um einen Tag verlängert 
werden und die Abreise demnach erst am Biontag Abend statt­
finden. —  Folgende Meldungen des „W . T . B ."  liegen vor :  
Kronstadt, 18. J u li.  D ie Pacht „S la w ja n ka ", m it den O ffi-

sie da einmal, während die M änner schliefen, aus Uebermuth 
zu den Werkzeugen gegriffen und den M ännern ins Handwerk 
gepfuscht hatten, wie diese sie dann auslachten, ihnen die Hand­
griffe zeigten und wie diese Arbeit dann einige Ze it jeden 
M itta g  unter Scherz und Gelächter fortgesetzt wurde.

S ta tt nach Hause zurückzukehren, ging sie in  die W oh­
nungen der M aurerfam ilien, sprach m it den Frauen, den Greisen, 
den heranwachsenden Kindern. „T re u  und Pflicht haben w ir 
ihnen vor dem A lta r gelobt," sagte sie, „wenn sie das E in ­
sehen verloren haben, so ist es unsere Sache, sie dazu zurück­
zubringen. H at der Meister erst andere Gesellen, dann ist Alles 
fü r uns verloren und w ir  können betteln gehen. Ich weiß 
wohl, Weiberwerk ist nicht Männerwerk, und keiner kann über 
seine K ra ft arbeiten. Aber die Hauptsache ist, daß I h r  pünkt­
lich alle zur S telle seid. D er Meister w ird  schon unseren guten 
W illen ansehen."

Einige machten Einwendungen. „W enn die M änner dazu 
kommen —  sie machen Lärm ."

„D e r liebe G ott w ird  uns beistehen," versetzte M arie  zu­
versichtlich. „Auch folgen die andern dem T reuw a ld ; fü r ihn 
stehe ich ein."

A ls  der Meister sich am anderen Morgen der Baustelle 
näherte, bot sich ihm ein ungewöhnlicher Anblick dar. Eine 
Reihe kräftiger Frauengestalten kam m it M ulden und Kellen 
daher gezogen, einige alte M änner fo lg ten ; eine Schaar größerer 
Kinder machte den Beschluß.

„W a s  soll die Komödie?" rief der Meister unw illig .
Aber M arie  tra t m it gefalteten Händen vor ihn hin. 

„M e is te r", flehte sie, „ I h r  W ort soll gelten. S ie  wollten heute 
Arbeiter beim B au finden; Arbeiter sind da. W ir  verlangen 
keinen Lohn, nur daß S ie  noch ein paar Tage w a rte n ; sie 
müssen sich ja besinnen. Erbarmen sie sich unser; wenn 
sie brotlos werden, haben w ir  Weiber das Schlimmste."

Aus der Reihe der alten M änner kam der Vater T reu ­

zieren des Steuermannskorps an Bord, ist heute behufs E in- 
lootsung des deutschen Geschwaders in  See gegangen und w ird  
dasselbe bei Hochland erwarten. —  Petersburg, 17. J u li.  H of­
marschall von Lyncker und die übrigen Hofbeamten des Kaisers 
W ilhe lm  trafen Abends hier ein und fuhren alsbald nach Peter­
hof weiter. D ie Ankunft des Kaisers W ilhe lm  in  Peterhof w ird  
Donnerstag Nachmittag 2 Uhr erwartet. Am  Abend dieses 
Tages ist noch ein Besuch des Lagers in  Kraßnoje-Selo in  
Aussicht genommen. —  Petersburg, 18. J u li.  D ie gestern 
Abend eingetroffenen Hofbeamten fuhren nach Peterhof weiter. 
D ie Landung des deutschen Kaisers in  Peterhof ist Donnerstag 
um 2 Uhr Nachmittags sicher, ebenso der Besuch im  Lager von 
Kraßnoje-Selo.

Ueber den E m p f a n g  unseres K a i s e r s  i n K o p e n ­
h a g e n  w ird von dort berichtet: W ie verlautet, w ird  dem deut­
schen Geschwader ein dänisches Geschwader, bestehend aus den 
Panzerschiffen „H elgoland" und „O d in " , der Korvette „D a g m a r", 
dein Torpedoschiffe „Esbcrn S nare " und einer größeren Anzahl 
von Torpedobooten, bis zum Drogden entgegenfahren und 
zur hiesigen Nhede begleiten. Vizeadmiral M e lda l hat sich be­
reits Biontag Vorm ittag an Bord des „H elgoland" begeben 
lind seine Flagge gehißt.

Von f r e i h ä n d l e r i s c h e r  Seite w ird immer behauptet, 
daß K o r n -  u n d  V i e h z ö l l e  Brod und Fleisch verheuerten. 
Das Gegentheil ist wiederholt nachgewiesen morden und ebenso 
ist nachgewiesen worden, daß sich die Brod- und Fleischpreise 
keineswegs den Korn- und Viehpreisen anpassen. Welches M iß - 
verhältniß speziell zwischen Vieh- und Fleischspeisen zu Tage 
tr it t ,  zeigt ein Aufsatz in  der „Landw. Thierzucht", welcher 
wichtige Zahlen und Belege aus den verschiedenen Gegenden 
Deutschlands bringt. D ie Erhebungen beziehen sich auf die Ze it 
von 1880 bis 1887. Im  letzteren Jahre waren die Fleisch­
preise, m it Ausnahme des fü r Schweinefleisch, durchweg höher 
als 1880, während die Viehpreise erheblich zurückgegangen 
waren. F ü r diese Thatsachen haben natürlich unsere Manchester­
leute kein Ohr.

D ie „ N o r d d .  A l l g e m .  Z t g . "  weist die Versuche f r a n ­
zös i scher  B l ä t t e r  zurück, durch lamentable Gesch i ch t en von 
einem aktiven Offizier, der durch die deutsche Grausamkeit ver­
hindert worden sei, an das Krankenlager seines im  Elsaß leben­
den Vaters zu eilen, gegen die deutschen Paßvorschristen S tim ­
mung zu machen. S ie  sagt: „D ie  Angehörigen aktiver fran­
zösischer Offiziere haben in  Elsaß-Lothringen überhaupt nichts 
Erlaubtes zu suchen und brauchen sich dort nicht aufzuhalten, 
und der ganze Zweck des Paßzmanges ist eben, die sozialen und 
kommerziellen Verbindungen zwischen Frankreich und Elsaß- 
Lothringen vollständig abzubrechen, nachdem in  unzweifelhafter 
Weise festgestellt worden ist, wie diese Beziehungen von den 
Franzosen in  völkerrechtswidriger Weise gemißbraucht wurden. 
—  Dieselbeil Skribenten, die jetzt nicht lau t genug jammern 
können über die angeblichen Härten der deutschen Behörden, 
würden die Ersten sein, um den französischen Plebs zur S te in i­
gung eines aktiven deutschen Offiziers aufzuhetzen, dem es ein­
fallen sollte, sich unter dem Vorivande, einen kranken Ver­
wandten pflegen zu wollen, nach Naney, Verdun, oder einer 
anderen Grenzfestuug zu begeben. Es läge vielleicht in  höherem 
Grade im französischen Interesse, als die durch eine jammer­

wald's hervor und zog ehrerbietig seine Mütze. „M e iste r," 
sagte er, „m ir  haben viele Jahre in  Ehren zusammengearbeitet. 
I h r  w ißt, sb der alte Lehman» sein Handwerk versteht. D ie  
Finger sind steif geworden, und es w ird  langsam gehen; aber 
gehen muß es. W om it der Treuw ald die F rau verdient hat, 
weiß ich nicht."

„ I n  Gottes Namen denn," erwiderte der Meister. „Laß t 
sehen, was w ir  zusammen ausrichten, um dieses braven Weibes 
w illen."

Es war gerade Markttag. Der Platz füllte sich m it Wagen 
und Gemüseständen; Käufer uud Verkäufer blickten m it belustig­
ten Gesichtern nach dem sonderbaren Maurervölkchen am Rath­
hausbau. W er nach Hause fuhr, erzählte von dein merkwürdi­
gen V organg; so kam die Kunde auch an einen T rupp  der 
sinkenden M aurer, der im  Sonnenschein auf der Landstraße 
einher spazierte. Anfangs hielten sie die Erzählung fü r einen 
guten Scherz und lachten; als aber das Bäuerlein auf einen 
E id versicherte, ihre Weiber, Väter und Kinder mären an ihrer 
S telle an dem verlassenen B au  beschäftigt, bemächtigte sich aller 
ein heftiger Unwille. „D a s  soll ihnen eingetränkt werden," 
hieß es und Gewehr auf Schulter wurde kurz Kehrt gemacht 
und nach der S tad t zurückmarschiert. Einer und der andere 
fühlte da« Bedürfniß, den Aerger schon vorher in  einem G läs­
chen B ranntw ein  zu ersäufen, und da die Straße, die sie zu 
passiren hatten, reichlich m it Wirthshäusern besetzt war, trafen 
sie erst am späten Nachmittag in  sehr bewegtem Marschtempo 
am S tadtthor ein.

W ie die Weiber ihre Ehegatten m it lautem Gejohle über 
den Marktplatz ziehen hörten, klopften ihnen die Herzen lau t 
unter den M iedern; aber sie wandten sich nicht um, sondern 
fuhren ruhig in  ihrer Arbeit fort. D er Meister tra t dem 
lärmenden Haufen entgegen. „W a s  sucht ih r hier? I h r  habt 
kein Recht mehr an denr Bau. I h r  w iß t, daß es Unbefugten 
verboten ist, die Baustelle zu betreten." T reuw ald, der an der



volle, verlogene Presse verblendete große Menge weiß, wenn 
man sich in  Frankreich darüber klar werden wollte, daß die 
Franzosen sich schon gefallen lassen müssen, m it demselben 
Maße gemessen zu werden, m it dem sie messen.

D ie „ W i e n e r  M e d i c .  W o c h e n s c h r . "  hat sich bereit 
finden lassen, als Eideshelfer fü r die „deutschfreisinnigen" 
Mackenziebrüder einzutreten. D ie  deutsche M a c k e n z i e  p re s s e  
c itirt m it großer Genugthuung eine Auslassung des genannten 
Wiener „Fachblattes", welche also anhebt: „W arum  hat denn
Niemand bei Lebzeiten des Kaisers den M u th  gefunden, öffent­
lich n iit  Nennung seines Namens hervorzutreten und zu erklären: 
Herr Mackenzie versteht die Krankheit des Kaisers nicht, er 
wendet nicht die richtigen M itte l an und weiß garnicht, daß es 
sich um eine Krankheit handelt, die nu r mittelst einer radicalen 
Operation möglicherweise geheilt werden kann?" Dieser Satz 
hat fast wörtlich gleich nach der Veröffentlichung der Darstellung 
der deutschen Aerzte in  der Richterschen „Freisinnigen Z tg ." ge­
standen. Schöpft das W iener Fachblatt aus dieser sein Sach- 
verständniß? Jedenfalls dürfte den Schreiberit der „W . Med. 
Wochenschr." anzurathen sein, sich vorher über die Vorgänge zu 
orientiren, über welche es sich abfällig äußern w ill. Hätten sie 
das gethan, so wüßten sie auch, daß die deutschen Aerzte aller­
dings den M u th  gehabt haben, gegen die pfuscherhafte Behand­
lung des damaligen Kronprinzen durch Mackenzie aufzutreten, 
und zwar haben sie sich direct an die rechte Schmiede gewandt, 
an den hochseligen Kaiser W ilhelm  I. Am  kronprinzlichen Hofe 
war ja  dafür gesorgt worden, daß sie kein Gehör fanden. Einen 
öffentlichen Skandal in  den Zeitungen über die Vorgänge am 
Krankenbett zu beginnen, fanden die deutschen Aerzte fü r un­
schicklich. Es ist nichts weiter als eine elende Heuchelei, wenn 
gesagt w ird , das jetzige Hervortreten der deutschen Aerzte schädige 
das Ansehen der deutschen medizinischen Gelehrtenwelt, während 
ihnen andererseits zum V orw urf gemacht w ird , nicht schon zu 
Lebzeiten Kaiser Friedrichs öffentlich Lärm  geschlagen zu haben.

D ie K ö n i g i n  N a t a l i e  v o n  S e r b i e n  hat W ien ver­
lassen und sich nach P a ris  begeben. Der Königin war vorher 
polizeilich bedeutet worden, daß man sie fü r etwaige ruhe- 
störende Kundgebungen, die durch ih r öffentliches Erscheinen 
hervorgerufen werden könnten, verantwortlich machen würde. Es 
w ird  daraus geschloffen, daß die Abreise der Königin von W ien 
eine nicht ganz fre iw illige gewesen sei.

D ie  f r a n z ö s i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  hat die fü r 
Vertheidigung der Häfen geforderten 67 M illionen  in  erster 
Lesung angenommen. —  D er S e n a t  hat das Zuckersteuergesetz 
genehmigt.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  soll die 
Regierung über eine P a r i s e r  Z e i t u n g s n a c h r i c h t  inter- 
pe llirt werden, wonach der deutsche Kaiser eine theilweise A b ­
r ü s t u n g  s ä m m t l i c h e r  M ä c h t e  in  Anregung gebracht und 
die Zustimmung des Zaren erhalten haben soll. Z u r Ausführung 
dieses Beschlusses würde G ra f Herbert Bismarck demnächst nach 
P a ris  kommen. D ie betreffende Zeitungsmeldung erregt in 
P a ris  große Unruhe, ein schlagender Beweis fü r die —  Fried- 
fertigkeit unserer transvogesischen Nachbarn.

W ie die rumänische, so w ird  auch die serbische Kirche bei 
der i i t  K i e w  stattfindenden neunhundertjährigen F e i e r  der 
E i n f ü h r u n g  des C h r i s t e n t h u m s  in R u ß l a n d  nicht ver­
treten sein. N u r die Belgrader Hochschule schickt eine Depu­
tation nach Kiew.

W ie aus M a s s o w a h  berichtet w ird, bestehen die dortigen 
italienischen Behörden auf der Einziehung der beschlossenen 
Munizipalsteuer. Der Grieche T rig logu , M itg lied  des C iv il- 
gerichts, welcher Widerstand leistete, wurde ausgewiesen. Mehrere 
andere Griechen haben ihren Widerstand aufgegeben und die 
Steuer erlegt.

D ie C h i c a g o  er A n a r c h i s t e n  hatten wieder einen 
Hauptstreich vor. Mehrere öffentliche Gebäude, einige Zeitungs­
Redaktionen und die Wohnhäuser der beim Anarchistenprozeß 
betheiligten Richter sollten in  die L u ft gesprengt werden. Der 
P la n  wurde indeß entdeckt, es fand eine Haussuchung statt, bei 
der ein Dutzend Dynamitbomben und einige Waffen gefunden 
wurden. D re i Personen wurden verhaftet, darunter einer der 
Hauptsührer.

Spitze des schwankenden Zuges marschierte, ergriff das W ort. 
„ W ir  haben m it dem Meister nichts zu schaffen. W ir  suchen 
unsere Weiber und Kinder, an die werden w ir  wohl ein Recht 
haben."

D am it schob er den Meister zur Seite und drängte sich, 
den übrigen voraus, durch den Lattenverschlag, der die Baustelle 
vom Marktplatze abschied.

Auge in  Äuge stand er seinem Vater gegenüber. „E i  D u  
alter Brotfresser," rief er vor Zorn und T runk fast von S innen, 
„w ills t dem eigenen Sohne das B ro t vor der Nase wegstehlen?" 
Und er hob den schweren, eisenbeschlagenen Stock.

D a w arf sich M arie  vor den Aufgeregten. „T reuw a ld , 
um G ott, thu's nicht! Daß D u  dem Kinde ins Gesicht sehen 
kannst!"

. „B is t auch da?" schrie er grimmig, und der K n itte l fuhr 
sausend durch die Lu ft. E in  Schrei —  ein B lutstrom —  das 
Weib sank in  die Knie.

„ E r  hat die F rau getödtet!" rief der Meister.
Doch das Weib schlang m it letzter Anstrengung die Arme 

um die Knie ihres Mannes. „N icht er, nicht er — ich selber!" 
dann fie l sie zur Erde nieder. Treuwalds Zorn war verraucht; 
stumm w arf er sich über die leblose Gestalt. D ie  andern stan­
den betreten; die Schreckensscene hatte sie alle ernüchtert. V ie l 
Volk sammelte sich auf dem Marktplatze a n ; ein Polizist tra t 
zu T reuw ald und legte die Hand auf ihn. Dieser erhob sich 
mühsam, den Körper der F rau in  den Armen. „Laß t mich," 
wehrte er dumpf, „ich laufe euch nicht davon. Is t  sie todt, so 
gehe ich selber zum Henker; ist aber noch Leben in  ih r "  —  
er wandte sich zu dem Meister —  „dann bin ich morgen beim 
Bau. I h r  zu Liebe nehmt mich au f."

S ie  lebte. A ls  er sie, zärtlich wie eine M u tte r ih r K ind, 
auf das Lager bettete, schlug sie die Augen auf und lächelte ihn 
an. D ie ganze Nacht saß er m it gefalteten Händen an ihrem 
Bette. Morgens war er am Bau und nicht er a lle in ; alle, die 
sich noch in  der S tad t aufhielten, waren gekommen. D er 
Meister reichte jedem die Hand und sprach ernste, freundliche 
W orte zu ihnen. „H a lte t Eure Frauen in  E h re n ; sie haben's 
um euch verdient," schloß er.

Deutsches Weich.
B erlin , 18. J u l i  1888.

—  D ie Uebersiedlung der vier Söhne S r. Majestät des 
Kaisers nach Oberhof in  Thüringen erfolgt erst nach E in tr it t  
eines vollständigen Umschwunges in  der W itterung.

—  Der Prinzregent von Vraunschweig, P rinz Albrecht von 
Preußen, ist m it seiner Fam ilie  zu längerem Aufenthalte in  
Scheveningen eingetroffen.

—  Geheimer Regierungsrath D r. Hintzpeter zu Bielefeld, 
ehedem Erzieher unseres Kaisers, erhielt den Rothen Adlerorden 
zweiter Klasse.

—  Regierungspräsident Nasse in  T r ie r ist zum Unter­
staatssekretär im  Kultusm inisterium  an Stelle des zum Chef des 
Civilkabinets S r. M . des Kaisers ernannten Herrn von Lucanus 
ernannt worden.

—  Professor Krause dementirt die Zeitungsnachricht, daß 
er das Unglück gehabt habe, während der Ausführung der Ope­
ration am 9. Februar ohnmächtig zu werden.

—  Das „M arineverordnungsblatt" veröffentlicht die Kaiser­
liche Ordre betreffend die Entbindung des Marineministers von 
C apriv i von seinem Posten als Chef der A dm ira litä t, w orin  es 
heißt: „ Ic h  glaube mich der Bew illigung Ih res  Gesuches vom
26. J u n i nicht entziehen zu dürfen, da organisatorische V er­
änderungen in  dem Oberkommando und in  der Verwaltung der 
M arine , welche ich in  nächster Ze it eintreten zu lassen beab­
sichtige, Ih re  bisherige S te llung so wesentlich verändern werden, 
daß ich I h r  ferneres Verbleiben nicht würde beanspruchen 
können. Ich entspreche daher ihrem Gesuche, indem ich S ie  
unter Entbindung von Ih re r  S te llung als Chef der A dm ira litä t 
m it der gesetzlichen Pension zur D isposition stelle; zugleich be­
stimme ich, daß S ie  in  Ih re m  Verhältniß ä 1a suito der Armee 
auch ferner verbleiben, und hoffe, daß sich schon nächstens Ge­
legenheit findet, Ih n e n  eine Ih rem  Range entsprechende Kom­
mandostelle zu übertragen, wie ich dies in, Interesse der Armee, 
zu deren ausgezeichnetsten Generalen ich S ie m it vollster Ueber­
zeugung zähle, dringend wünsche." D ie  Ordre spricht alsdann 
den Dank fü r  die geleisteten Dienste aus und hebt die dauern­
den Verdienste Caprivis um die M arine  hervor.

—  D ie Königin Natalie von Serbien übersandte dem 
Oberbürgermeister von Wiesbaden 600 M ark fü r die S ta d t­
armen m it der B itte , die ih r während ihres dortigen Aufent­
halts zugegangenen Mitschreiben zu prüfen.

—  D er französische Botschafter Herbette w ird nach der 
„K ö ln . Z tg ." auf Urlaub nach P a ris  kommen.

Galizische B lä tte r bringen die bisher geheim gehaltene 
A ntw ort des preußischen Staatsm inisteriums auf die von den 
polnischen Abgeordneten dem Kaiser Friedrich überreichte Adresse. 
Danach wurde den Ueberreichern der Adresse bedeutet, daß die 
Krone, welche die treuergebenen Gefühle der Polen nicht be­
zweifelt, erwarte, die Polen würden sich dankbar erweisen fü r 
die Wohlthaten, die ihnen von dem geordneten Staatswesen in  
Preußen zu T he il werden. Insbesondere sei zu erwarten, daß 
die polnischen Abgeordneten fortab an der gemeinsamen Arbeit 
der E rfü llung der Staatsausgaben lehhast sich betheiligen werden.

K a rls ru h e , 18. J u li.  D ie  Thronrede, m it welcher Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog heute den Landtag geschlossen 
hat, erwähnt die während der Session hereingebrochenen schweren 
Schicksalsschläge, des Todes des Prinzen Ludwig und der beiden 
Kaiser. Diese Ereignisse, welche in  rascher Folge das deutsche 
Vaterland im  innersten Leben erschütterten, waren geeignet, die 
Liebe zu Kaiser und Reich noch fester zu begründen; sie werden 
dazu beitragen, die Regierung Kaiser W ilhelm s zu einer ge- 
segneten zu gestalten. D ie Rede gedenkt darauf der angenom­
menen Gesetzentwürfe, insbesondere des kirchenpolitischen Gesetzes, 
über welches, wenngleich ein volles Einvernehmen nicht erzielt 
werden konnte, doch eine merthvolle E inigung erfolgt ist, des 
Einftthrungsgesetzes zur Unfallversicherung der land- und forst- 
wirthschaftlichen Arbeiter, des Beamtengesetzes und des Schul- 
lehrergesetzes. Zum  Schluß heißt es: „D as Reich, das in ­
mitten der schmerzlichsten Verluste unerschüttert geblieben, w ird 
auch fortan unser starker Schutz nach Außen sein."

Treuw ald Lehmann und sein braves Weib lebten wieder 
in  Einigkeit neben einander. Des Vorfa lls  auf der Baustelle 
wurde zwischen ihnen kaum Erwähnung gethan. A ls  der 
Maurergeselle in  Reuethränen vor ihrem Bette niederstürzte und 
ihre Vergebung erflehte, entgegnete sie: „D ie  Kranken thun
einem nur leid ; da ist nichts zu verzeihen." Und es war w irk­
lich, als ob eine schwere Krankheit an dem Manne vorüber ge­
gangen sei, ohne Nachwirkungen zu hinterlassen.

Aber an dem Tage, an welchem das K ind zum ersten 'Mal 
den Namen des Vaters lallte, flüsterte M arie  Lehman» ihrem 
Gatten ins O h r : „G o tt sei Dank, T reuw ald, daß D u  Deinem
Jungen frei ins Gesicht sehen kannst!"

Won Kronstadt und Weleryof,
dem nordischen G ib ra lta r und dem russischen Versailles, welche 
in  diesen Tagen wegen der Zusammenkunft des deutschen und 
des russischen Kaisers die Augen der ganzen W elt auf sich len­
ken werden, en tw irft das „W iener Tageblatt" eine Schilderung, 
der w ir  das Folgende entnehmen: Jeder Freinde, der nach
S t. Petersburg kommt, versäumt es gewiß nicht, auf einem der 
prächtigen Dampfer, die in  den etwas schmutzigen Muthe» der 
Newa in  der Nähe der imposanten Nikolausbrücke sich wiegen, 
eine Fahrt nach Kronstadt zu unternehmen. Es ist ein buntes 
Treiben, ein unaufhörliches Gewoge im  Hafen der 48 000 E in ­
wohner zählenden S tadt, wo die baltische F lotte und die großen 
Kauffahrer liegen, welche ihres Tiefganges wegen in  die Newa- 
Mündung nicht einfahren können. Und wenn irgendwo, so kann 
man in  diesen, Hafen unverfälschte, echt russische Typen studiren, 
die Einem auf Schritt und T r i t t  begegnen. W ie man sich aber 
der S tad t zuwendet, da w ird  man sofort daran gemahnt, daß 
man sich in  einen, der ersten Waffenplätze Rußlands befindet. 
D a erhebt sich in  den, sogenannten A dm ira litä tsthe il der S tad t 
ein mächtiger, düsterer Bau —  der Palast des Adm ira ls —  
und daran reiht sich ein Häusermeer, bestehend aus dicht zu­
sammengedrängten Arsenalen, Schiffswerften, Kasernen, Vorraths- 
häusern aller A rt, Hospitälern, Laboratorien und Navigations­
schulen. —  D ie Bedeutung a ll dieser Bauwerke w ird  aber erst

Ausland.
Wien, 17. J u li.  D er Erzbischof D r. D inder aus Posen 

ist hier eingetroffen.
P aris , 18. J u li.  D er Präsident der Republik, Carnot, ist 

heute Morgen nach der Dauphins abgereist.
M adrid, 17. J u li.  D ie  durch das neue Alkoholgesetz ge­

schädigten Kaufleute hielten heute eine Generalversammlung ab 
und beschlossen, zu beantragen, daß die Ausführung des Gesetzes 
bis zum Wiederzusammentritt der Kammern verschoben werde. 
Aehnliche Versammlungen wurden in  Tarragona und anderen 
Städten abgehalten.

Bukarest, 17. J u li.  Der Präsident der Kammer der De- 
putirten, General Lecca, ist gestorben.

Chicago, 18. J u li.  Der Polizeikommissar Bonfie ld er­
klärte, man nehme m it Unrecht an, daß die gestrigen Verhaf­
tungen auf eine große Verschwörung hinwiesen, die in  Leuten 
besserer Klasse einen Rückhalt gehabt habe, oder daß die öffent­
lichen Gebäude hätten zerstört werden sollen; in  das Kom plott 
seien nur etwa 20 Personen verwickelt, welche sämmtlich der 
untersten Klasse angehörten. Den Chicagoer „D a ily  News" zu­
folge stünde es fest, daß am 3. v. M . eine Vertheilung von 
20 P fund D ynam it unter den Anarchisten stattgefunden habe, 
und daß eine größere Menge D ynam it in  die Hände von M it-  
gliedern der centralen Arbeiterunion gekommen sei.

AroVinriak-KatkriiNei»
Briese», 17. J u li.  (Kreislehrer-Konferenz.) Unter dem Vorsitz des 

Herrn Kreissckulinspektor W inter fand gestern hierselbst vie amtliche 
Kreis-Lehrerkonserenz statt. Herr Kirstein-Lissewo hielt eine Lehrprobe 
über die Einführung in das Bruchrechnen und beantwortete im Anschluß 
daran die Frage, ob und wie das Bruckrechnen auch auf der Mittelstufe 
geübt iverden kann, weiter hielt Herr Behrendt-Briesen einen Vortrag 
und eine Lektion über die Stuhlmann'sche Methode des Zeichenunter­
richts, endlich sprach Herr Hauptlehrer Kandulski-Briesen über die Frage:
Wie sind die Schülerbibliotheken erfolgreich zu benutzen? A ls Gäste 
wohnten der Konferenz bei der Herr Regierungsrath Triebel-Marien- 
werder und der Herr Seminardirektor aus Orteisburg. Nach den, ge­
haltreichen geschäftlichen Theile, welcher m it einem Hoch auf unseren 
Kaiser beschlossen wurde, fand ein gemeinschaftliches Essen in Hofsmann's 
Hotel statt.

Dirschau, 17. J u li.  (Die hiesige Baugewerks-Jnnung) hat be­
schlossen, fü r die Lehrlinge der Jnnungsmeister am I.  Oktober eine Fach­
schule einzurichten, in welcher der Unterricht von Meistern, die sich 
fre iw illig  melden, ertheilt werden soll. Die Einrichtung und Unter­
haltung der Schule soll aus der Jnnungskasse bestritten werden.

(Danz. Ztg.)
Bereut, 17. J u li.  (Selbstmord.) Gestern Nachmittag wurde Herr 

Göldel, der vor einigen Tagen das R ittergut Alt-Grabau erstanden, 
dortselbst m it einer Schußwunde im Kopf todt aufgefunden. Es wird 
angenommen, daß Herr G. in einem Anfalle von Geisteskrankheit Hand 
an sich gelegt hat. Der für das G ut gezahlte Preis war verhältniß- 
mäßig niedrig, auch sind andere materielle Ursachen für eine Selbstent- 
leibung nicht bekannt. (D. Z.)

F la tvw , 16. J u li.  (Originelle Grabsckrift.) Zu dem Kapitel der 
interessanten Grablckriften dürfte die nachstehende Inschrift, welche sich 
auf einem Kreuze aus dem hiesigen evangelischen Kirchhofe befindet, einen 
weiteren Beitrag liefern und iri ihrer Schreibweise und Abfassung wohl 
als Seltenheit gelten dürfen. Sie lautet wörtlich:

Schwer die Trenung 
Freudig das Wiedersehn 
Sterbe ick gleich in Fremden Lande 
Ruh ich doch in solchem Sande
Wie in Minen Vaterlande. c

ier ruhet in Gott C. Eduard Thiele geb. 19. M ärz 1919 in 
chlichtingsheim in Schlesien gest. 1 M a i 1869 Sckneidemühl , 

Dirschau Eisenbahnstrecke 4 Meilen als Budiker hinterlies eine 
Ehe Frau mit 5 Kinder 3 Töchter 2 Söhne. —

Angefertigt ist das Grabdenkmal seiner Zeit von dem Eisengießer M . in 
Jastrow. (F lt. Ztg.)

Filehne, 15. J u li.  (E iu Mädchen in Männerkleidung.) AM 
12. d. M . wurde dem königlichen Distrikts-Kommissariat hierselbst eine 
in  dem Dorfe Fissahn wegen Ausweis.osigkeit festgenommene Person 
zugeführt, welche sich Gustav Stein nannte und von Beruf Kellner sein 
wollte. Das ganze Aussehen der Person ließ, wie die „Neum. Ztg " 
schreibt, auf eine verkleidete weibliche Person schließen, und da das 
weibliche Geschlecht hartnäckig verleugnet wurde, mußte eine genaue 
Untersuchung der Person stattfinden. Der angebliche Kellner Gustav 
Stein entpuppte sich dann auch wirklich als ein Mädcken, welches sich 
nun Auguste B raun aus Espenhöhe, Kreis Schwetz, nannte. Am heu­
tigen Tage wurde nun die Braun, welche behauptete, in  Folge eines 
Gelübdes seit Jahren Männerkleidung zu tragen, der hiesigen königlichen 
Amtsamvaltschaft übergeben und befindet sich jetzt im Amtsgerichtsgefäng­
niß in  Untersuchungshaft. (Wahrscheinlich ist diese Frauensperson 
wieder der „Gustav B raun", der vor Kurzem in Sckneidemühl verur- 
theilt worden ist.)

recht klar, wenn man die großartigen Festungswerke auf der 
In se l K o lli»  in  Augenschein nim m t, auf welcher Kronstadt liegt. 
D ie  Festungswerke haben M illionen  und aber M illionen  ver­
schlungen. S e it Peter dem Großen hat kaum einer der russi­
schen Monarchen es unterlassen, Kronstadts Befestigungen zu 
verstärken. Besonders vie l hat aber in  dieser Beziehung 
Nikolaus I. gethan, sodass die Kosten der Werke beim Regierungs­
a n tr itt des Vaters des jetzigen Zars sich auf mehr als zwei­
hundert M illionen  Rubel beliefen. M itten  im  finnischen Busen 
gelegen, sperrt Kronstadt die E in fahrt in  die Newamündung voll­
ständig; das nördliche Fahrwasser, ohnehin nicht tief, ist durch 
Sprengungen völlig unpassirbar gemacht, und die schmale Fahr­
straße im Süden beherrschen von der einen Seite die Forts 
S t. P au l und Kronstadt. E in  Feind, der hier die Durchfahrt 
erzwingen wollte, müßte über unzerstörbare Schiffe verfügen, 
denn die Batterien der Festung sind so angelegt, daß jede Stelle 
des südlichen Fahrwassers von 20 bis 30 schweren Geschützen 
in 's  Kreuzfeuer genommen werden kann. D er Z a r hat in  der 
Umgebung von Kronstadt eine große Zah l prächtiger Lustschlösser, 
wie Oranienbaum, Kraßnoje S elo , Gatschina, Pawlowsk rc., 
die in  weitem Halbkreis auf dem südlich von Kronstadt gegen­
überliegenden Meeresufer sich erheben. Aber keines dieser Lust­
schlösser kaun sich sowohl hinsichtlich der großartigen baulichen 
Anlage, als auch m it Bezug auf die herrliche Umgebung m it Peterhof 
messen, das ungefähr 21 Klm . von der Residenz entfernt liegt. Peter­
hof wurde von Peter dem Großen im  Jahre 1720 m it der aus­
gesprochenen Absicht gegründet, ein nordisches Versailles zu er­
richten, und was sich im  Norden erreichen ließ, das geschah in 
der Tha t, um ein getreues Abbild von Versailles zu schaffe». 
D ie Parkanlagen, die jetzt in: schönsten G rün  prangen, sind ge­
radezu großartig. D er schönste T he il des Parkes ist der untere 
The il, welcher von den Wogen des Meeres bespült w ird. Hier 
lassen Fontaine« ihre glitzernden Wasserstrahlen hoch in  die Lüfte 
schießen, hier rauschen und brausen Kaskaden, hier blühen und 
duften prächtige exotische Pflanzen und B lum en in  einer groß­
artigen Orangerie, hier erhebt sich ein kokettes, zierliches Bade­
haus, hier stößt der Blick auf reizende Lusthüuser und darunter 
auf das Lusthaus „L lo n  p la is ir " , das Peter der Große ga»)



Königsberg, 19. J u li.  (Große Aufregung) herrschte gestern Abend 
um die neunte Stunde auf der Schloßteichsbrücke und deren Umgebung. 
Ein anständig gekleideter junger M ann hatte schon lange vom Geländer 
trübselig in die Fluthen des stillen Gewässers geblickt, auf welchem die 
Schwäne in gemüthlichem äoles tar vients ihre Abendpromenade machten 
und zahlreiche Gondeln die Oberstäche bedeckten — als er sich plötzlich zum 
Schrecken der ungemein zahlreichen Passanten m it kühnem Kopfsprung 
von der Brücke in  die hochaufspritzenden Gewässer des Schloßteichs 
stürzte. Allein der Lebensmüde hatte die Rechnung ohne die Bootsleute 
gemacht, welche schnell einen Kahn lösten, den jungen M ann, obgleich 
derselbe sich heftig gegen seine Rettung wehrte, wieder auf's Trockene 
brachten und dort dem dienstthuenden Schutzmann übergaben, der den 
Lebensüberdrüssigen zu dessen eigener Sicherheit nach der Polizeiwache 
brachte. Unglückliche Liebe war nach dem Geständniß des Geretteten das 
A o tiv  seiner That gewesen. Die ganze Szene hatte einen großen 
Menschenauflauf zur Folge gehabt. (K. H. Z.)

Wehlau, 17. J u li.  (Verschwunden.) Seit Montag dem 8. J u l i  cr. 
wird der in  sehr geordneten Verhältnissen lebende Besitzer Riemann aus 
Magotten bei Tapiau vermißt. R. war ein durchaus solider nüchterner 
M ann; man giebt der Vermuthung Raum, daß derselbe das Opfer eines 
Verbrechens geworden ist.

Posen, 17. J u li.  (Der Herr Erzbischof Dr. Dinder) hat sich zu einer 
wehrwöchentlichen Badekur nach Berchtesgaden bei Reichenhall in  Bayern 
begeben.

Lokales.
Thorn, 19. J u l i 1888.

— ( F ü r b i t te . )  F ü r Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta Victoria 
land beim Gottesdienst am letzten Sonntag in allen christlichen Kirchen 
der Monarchie zum ersten Male die vom Cultusministerium wegen der 
in nächster Zeit bevorstehenden Entbindung Ih re r  Majestät angeordnete 
Fürbitte statt.

— (H e r r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  B o l l m a n n  i n  Bochum) ,  be­
kanntlich früher Oberbürgermeister unserer Stadt, ist vergangenen 
Montag einstimmig als Oberbürgermeister von Bochum wiedergewählt 
worden.

— ( V e r t r e t u n g . )  Der hiesige russische Vice-Konsul von Artzi- 
wowitsch ist nach Königsberg zur Vertretung des dortigen russischen Konsuls 
abgereist; seine hiesigen Amisgeschäfte werden bis auf Weiteres von dem 
General-Konsulat in Danzig erledigt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  OberroßarztGöhring vom I.Pom m . Ulanen- 
megiment Nr. 4 ist seit dem 2. d. M ts. zum Pomm. Husaren-Regiment 
Nr. 5 versetzt und ist Oberroßarzt Richard Hugo Schmidt vom Husaren- 
Negiment N r. 16 an seine Stelle getreten.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Herrn Oberpostdirektions - Sekretär Pelz in  
Gumbinnen ist die Postkassirerstelle beim hiesigen Kaiserlichen Postamt 
übertragen worden.

— ( M e l d u n g e n  bei  der  Re se rve  u n d  L a n d w e h r . )  Um 
ben Meldepflichtigen Mannschaften des Beurlaubtenstandes die gesetzlich 
Zulässige schriftliche Meldung zu erleichtern, werden künftig den Orts- 
vorstünden durch die Bezirkskommandos m it einem entsprechenden V or­
druck versehene Meldeformulare überwiesen werden, welche für die abzu­
stattenden Meldungen bereit zu halten und den Betheiligten unentgeltlich 
Zu verabfolgen sind. Auch sind die Ortsvorstände angewiesen worden, 
den meldepflichtigen Mannschaften bei Ausfüllung der Formulare jede 
Ihunliche Unterstützung zu Theil werden zu lassen.

— ( D a s  L a n d e s ö k o n o m i e - K o l l e g i u m )  hatte den Minister 
für Landwirthschaft gebeten, der Züchtung neuer Kartosfelsorten und den 
Kulturversuchen m it solchen seine Aufmerksamkeit und auch Unterstützung 
aus Staatsmitteln zuzuwenden. Der Verein der Spiritusindustriellen 
sollte die Leitung der Anbauversuche übernehmen. Es sind nun von 
der Kulturstation 15 Landwirthe gewonnen worden, welche gegen Liefe, 
rung des Saatgutes und eine geringe Entschädigung dafür, daß sie nach 
den Anordnungen der S tation die Bestellung vornehmen, den Versuch 
w it neuen ihnen gelieferten Kartosfelsorten anstellen werden. Von den 
k5 Versuchsfeldern liegen je zwei in  Brandenburg und Posen, je eines 
w  Pommern, West P re u ße n ,  Ostpreußen, Schlesien und Sachsen, zwei 
nn Königreich Baiern, die übrigen in  Anhalt, Braunschweig, im Groß- 
herzogihum Hessen und im Königreich Sachsen. Gleichzeitig hat man 
wir allen Sorten, welche zu Anbauversuchen abgegeben worden sind, das 
Feld der Versuchsstation des Vereins der Spiritusindustriellen in M a- 
^ienfelde bei Berlin  bepflanzt, wo auch noch m it anderen Sorten Ver­
suche angestellt werden.

— ( D i e  A u f h e b u n g  des wend ischen S p r a c h u n t e r r i c h t s )  
am Kottbuser Gymnasium ist vom Kultusminister angeordnet worden, 
weil die Betheiligung an diesem 1855 eingerichteten fakultativen Unter­
richte zu gering war. 1855 nahmen 129 Schüler an diesem Sprach­
unterricht Theil, im Winterhalbjahr 1886—87 nur noch 5 Schüler. Die 
wendischen Gemeinden stellen auch bei der Wahl ihrer Geistlichen die 
Kenntniß der wendischen Sprache nicht mehr als Bedingung, und der 
wesentlichste Zweck jenes Sprachunterrichts war eben, zukünftigen Theo­
logen Gelegenheit zur Erlernung der wendischen Sprache zu geben.
^  — (Die  ersten Zw e i marks tücke  m i t  dem B i l d e  des
K a i s e r s  F r i e d r i c h )  sind am Montag, wie die „Tügl. Rundschau" 
hört, in  den Verkehr gelangt, — allerdings nur in geringer Anzahl. 
Auch Fünfmarkstücke m it dem Bilde des Kaisers Friedrich sind bereits 
ßeprügt, werden aber wohl erst in  den nächsten Tagen zur Ausgabe 
kommen können.

— ( M i n d e r w e r t i g e  Zwanz igma rk s t ück e )  sind jetzt wieder 
w  Umlauf. Dieselben weisen em M inus  im Werthe von 1,50—2 Mk. 
auf. Sie sind jedenfalls wieder m it Königswasser behandelt worden, da

in  holländischem Geschmack erbauen ließ, und w orin  Elisabeth 
Petrowna in  der ebenfalls nach holländischem Muster eingerich­
teten Küche häufig als Hausfrau gewaltet und das M ah l fü r 
die Gäste eigenhändig zubereitet hat. I m  oberen Theile des 
Parkes steigen aus künstlich angelegten Seen Inse ln  empor, aus 
denen reizende kleine Lustschlösser, der Kaiserin- und der Olga- 
P avillon genannt, sich erheben. Außerdem liegen im  Park viele 
Landhäuser, meist Holzbauten, zerstreut. A u f einem Hügel, von 
dem aus sich eilte weite Fernsicht bietet, ließ Kaiser Nikolaus 
von Stakenschneider fü r seine Gemahlin das Schloß Babzigor, 
auch Belvedere genannt, erbauen, lieben dessen m it M arm or- 
Statuen geschmückter imposanter Freitreppe die Pferdebündiger- 
Gruppen des Barons Clodt sich erheben. I n  der M itte  der 
Treppe erhebt sich die von Kiß gegossene Gruppe: „Skythe voll 
einem Panther überfallen", welche König Friedrich W ilhe lm  IV . 
dem Kaiser Nikolaus schenkte. Das Schloß Peterhof ist ein 
dreistöckiges Gebäude, m it einem m it Eisenblech gedeckten Dache 
und vergoldeten Kuppeln. Vom Schloß führt eine 12 Meter
hohe Terrasse in  sanfter Neigung zum Meere hinab. Einen
herrlichen Anblick gewährt diese wunderbare Terrasse, wenn 
die großen Wasserbehälter geöffnet werden und wenn
das Wasser in  schäumenden Kaskaden über die vergol­
deten S tu fen  ü l ein großes und tiefes Marmorbassin hinab- 
Uürzt, in  dessen M itte  eine gleichfalls vergoldete Erzgruppe sich 
erhebt: „S im son, der den Rachen eines Löwen aufre iß t", aus 
Welchem ein mächtiger Wasserstrahl 25 Meter hoch emporschießt. 
T ie  innere Einrichtung des Schlosses entspricht der prachtvollen 
Umgebung. D ie  interessantesten Räumlichkeiten sind das P or- 
irätzimmer, in  welchem 368 P orträ ts  junger Mädchen aus allen 
Gegenden des russischen Reiches hängen, welche der G ra f Kotori 
als Begleiter K atharinas I I .  auf einer ihrer Reisen gemalt, 
iwei wunderbare chinesische Zim m er, der S aa l Peter's des 
Großen und der Gardensaal m it Darstellungen der Schlacht bei 
Tschesme, welche I .  P . Hackert im  Jahre 1772 in  Rom gemalt 
hat, und denl zu Liebe G ra f O rlo ff in  L ivorno, wo ein russi­
sches Geschwader vor Anker lag, eine Fregatte sprengen ließ, 
*un dem M a le r ein in  die L u ft fliegendes Schiff zu zeigen.

die Schrift auf den Münzen angegriffen und verschwommen erschien und 
die Münzen selbst sich fettig anfühlten.

— ( R ü c k f o r d e r u n g s r e c h t  der  E h e f r a u . )  Der Ehefrau steht 
im Geltungsbereich des preußischen allgemeinen Landrechts, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 5. A p ril d. Js., das Rückforderungsrecht 
hinsichtlich ihres Eingebrachten zu, wenn der M ann, gleichviel aus 
welchem Grunde, nicht mehr vermögend ist, Frau und Kindern den 
standesgemäßen Unterhalt zu gewähren, auch wenn Gläubiger nicht vor­
handen sind, welche sich an den maritalen Nießbrauch halten und so die 
Einkünfte des Eingebrachten verkümmern.

— ( Z u r  W a r n u n g . )  Dem Vernehmen nach soll Seitens der 
argentinischen Regierung beabsichtigt sein, die Gewinnung von E inwan­
derern nunmehr in  erhöhtem Maße anzustreben. Der General-Ein- 
wanderungs-Kommissür Samuel Navarro soll sich in Begleitung von 
drei Beamten von Buenos-Ayres bereits nach Europa begeben haben, 
um den Dienst der in mehreren Hauptstädten Europas bestehenden soge­
nannten argentinischen Jnformations- und Propaganda-Bureaus, sowie 
die M itw irkung der Konsulate in  dieser Frage zu regeln. Die üblen 
Erfahrungen, welche von deutschen Auswanderern nach Südamerika fast 
regelmäßig gemacht worden, sind wohl Grund genug, um auch den vor­
stehend signalisirten Bestrebungen gegenüber die größte Zurückhaltung und 
Vorsicht Seitens unserer arbeitenden Bevölkerung im gegebenen Falle 
angezeigt erscheinen zu lassen.

— ( D e r  a l l g e m e i n e  deutsche Ja g d s c h u t z ve r e in ) ,  welcher 
zur Zeit 8033 M itglieder zählt, hat im Jahre 1887 aus der Centralkasse 
die Summe von 1200 M ark als Preis für die besten Abhandlungen, 
über die Lebensweise, Einführung, Aufzucht und Pflege von einzelneil 
fremden Wildarten bewilligt. Die zu dem Centralverein gehörigen 
Landesvereine verausgabten an Ehrengeschenken, Geldgewinnen rc. im 
Jahre 1887 21467,95 Mark, darunter der von Ostpreußen 1207,05 Mk. 
und W e s t p r e u ß e n  1148,10 Mk.

— (Al ls  dem d r i t t e n  V e r b a n d s t a g e  deutscher  Schlosser-  
I n n u n g e n ) .  welcher am Montag in Köln eröffnet worden ist, waren 
57 Abgeordnete aus allen Theilen Deutschlands vertreten. Der Vorstand 
wurde u. A. beauftragt, energisch dahin zu wirken, daß das deutsche 
Schlossergewerbe eine eigene Ilnfall-Berufsgenossenscbaft bilde.

—1- ( A u f  u n s e r e n  H ü h n e r h ö f e n )  herrscht jetzt ein ebenso 
munteres, wie interessantes Leben und Treiben. Die Brütezeit der 
Hühner ist in: vollen Gange und schon haben vielfach die Küchlein die 
sie umschließende Eierschale gesprengt und sind hinausgetreten ins
Leben. M unter tummeln sie sich auf den Höfen umher, sorgsam be­
wacht voll der gluckenden M utter, die auch bemüht ist, das Leben ihrer 
Nachkommen gegen die Angriffe ihrer Feinde zu schlitzen. Manche Katze, 
fü r welche die jungen Hühnchen als Leckerbissen gellen, hat schon den 
spitzen Schnabel der Henne gefühlt und ist dadurch von der Altsführung 
ihrer Raubgelüste abgehalten worden. Doch nicht mit äußeren Feinden 
allein hat unser Hühnervolk zu kämpfen, auch innere richten große Ver­
heerungen an. Das sind die gefürcbteten Hühnerkrankheiten, von denen 
die gefährlichste, die Hühnercholera, gerade jetzt wieder die Hühner­
bestände zu lichten droht. I n  Ita lie n  ist die gefährliche Seuche aus- 
gebrochen und sie hat leider auch bereits den Weg über die Alpen zu 
uns gefunden. I n  verschiedenen Orten ist sie schon aufgetreten, Unheil 
und Verderben anrichtend. Daher geht all jeden Hühnerzüchter die 
Mahnung, ja recht sorgsam auf seinen Bestand zu achten, damit er nicht 
den möglichen Verlust zu beklagen hat. A ls bestes Abwehrmittel gegen 
die heimtückische Seuche hat sich bisher das Eisenvitriol bewährt, welches 
dem Trinkwasser beigemischt wird. — Darum habt Acht, ihr Züchter, und 
trefft bei Zeiten Vorkehrungen, damit der gefürchtete Gast all euren
Hühnerhöfen vorübergeht und dieselben vor Unheil bewahrt bleiben!

— ( Z u r  P o n t o n i r - U e b u n g . )  Am 2. August tr ifft ein Kom­
mando des Königl. Sächsischen Pionier-Bataillons Nr. 12 aus Dresden 
in  der Stärke von 2 Offizieren, 3 Unteroffizieren und 6 Gemeinen hier 
ein, welches an der Pontonir-Uebung bei Graudenz Theil nehmen wird.

— (Der  F e c h t - V e r e i n )  beschloß in  der gestern Abend im Vereins- 
Local (Winkler Culmerstr.) stattgehabten Fechtmeistersitzung, am Sonntag 
den 29. J u l i cr. ein zweites großes Sommerfest im „Wiener Cafe- 
Mocker" zu arrangiren und im September ein „Thüringer Kinder- 
Vogelschießen" in „T iv o li"  zu veranstalten. — A ls Sammelobjecte bittet 
der Verein gebrauchte Korken, Staniol-Flaschen-Capseln und Pack- 
S tan io l und Cigarrenspitzen bei dem Materialienverwalter Herrn W. 
Zielke Coppernicusstraße niederlegen zu wollen, wofür augenblicklich 
lohnende Verwendung ist; auch Briefmarken werden nach wie vor ge­
sammelt. — E in Fechtmeister hat dem Verein eine Fechtwage zum 
Geschenk gemacht.

— (F ah r l ä s s ig k e i t . )  Vor dem Gerechtenthor stand gestern an 
denl Uebergange über die Geleise der Feldbahn ein m it zwei Pferden, 
einem Schimmel und einem Braunen, bespannter Wagen, dessen Kutscher 
sich entfernt hatte; vor diesem Wagen, dicht an der des nahenden Zuges 
wegen vorgelegten Barriere, befand sich ein etwa 8—10 jähriges Mädchen 
m it einem Schiebwägelchen. A ls nun der Zug heranbrauste, wurden 
die Pferde unruhig und setzten sich in  Bewegung; das Kind drängte 
aus Angst m it seinem Wägelchen unter der Barriere hindurch und wäre 
unzweifelhaft von dem Zuge überfahren worden, wenn es nicht der 
Arbeiter, welcher die Barriere vorgelegt hatte und dabeistand, noch zur 
rechten Zeit zurückgerissen hätte,' so daß es m it dem bloßen Schrecken 
davon kam. Die Pferde hatten inzwischen Kehrt gemacht und jagten m it 
dem Wagen durch die Hohe-Gasse nach dem Gymnasium zu; einigen 
vorbeigehenden Soldaten gelang es, dieselben zum Stehen zu bringen. 
Erst nach längerer Zeit kam der Kutscher herbei, welcher sich inzwischen 
in der dort aufgestellten Schießbude vergnügt hatte. Seine Iden titä t 
ist leider nicht festgestellt worden; es liegt im Interesse der Wagen­
besitzer, ihre Kutscher darauf hinzuweisen, wie unrecht und strafbar sie 
handeln, sich von den ihnen anvertrauten Pferden zu entfernen. N ur 
durch einen Zufall ist hier ein großes Unglück verhütet worden.

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurden 4 Personen. — Dem 
Zimmermeister Herrn Rinow, welcher den sogenannten Lambeck'schen 
Garten gepachtet hat, sind vor mehreren Wochen aus diesem Garten 
eines Nachts eine Menge Rosen abgeschnitten resp. abgerissen und ge­
stohlen worden, ohne bisherige Ermittelung des Thäters. I n  der 
gestrigen Nacht nun wurde der Schornsteinfeger Kühn al. Gust dabei 
beobachtet, wie er über den Zaun in den Garten stieg und Rosen ab­
schnitt; er hatte bereits 6 Blüthen in der Hand, als er verhaftet 
wurde. Wahrscheinlich wollte er mit den abgeschnittenen Rosen Handel 
treiben. E r wurde wegen schweren Diebstahls der Königl. S taats­
anwaltschaft überwiesen und sieht seiner Bestrafung entgegen.

— (E in b ru ch . )  I n  der Nacht vom Sonntag zum Montag brachen 
Diebe in die Kirche zu Kaszczorek ein und öffneten den Opferkasten, ohne 
jedoch etwas entwenden zu können, da die werthvollen Sachen der 
Kirche bei dem Geistlichen untergebracht waren. Wie w ir ferner hören, 
sind dem Geistlichen im Laufe dieses Sommers 15 Hühner gestohlen und 
auch bei dem Lehrer des Ortes ist ein Einbruch versucht worden. Es 
scheint eine wohlorganisirte, m it guter Ortskenntniß ausgestattete Bande 
zu sein, die dort auf diese Weise ihr Wesen treibt; leider ist es bisher 
nicht gelungen, den Uebelthätern auf die S vu r zu kommen.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,04 m.

Landwirthschaftliches.
( F ü r  Rosen Züchter.) Es herrscht die Ansicht, man schone da­

durch die Rosenstöcke, daß man die einzelnen Blumen verblühen lasse. 
Das ist eine irrige Ansicht, denn gerade zur Zeit des Abblühens entzieht 
die Blume ihrem Stocke die meiste Nahrung. Es ist daher zu rathen, 
die Rose sobald zu schneiden, als sie ihre schöne Form zeigt, und sollte 
man sie nur als Zimmerzierde u. s. w. benutzen können. Eine abge­
schnittene Rose hält sich länger, wenn sie ordentlich gepflegt wird, als 
wenn sie am Stocke belassen wäre. Der Rosenstock aber entwickelt, wenn 
fleißig die blühenden und verblühenden Blumen abgeschnitten werden, 
eine Menge neuer Knospen.

Steine AttttSettunaen.
Chorin, 16. J u li.  (An der Reparatur unseres Klosters) w ird fleißig 

gearbeitet. Ueberall, wo schadhafte Stellen in den Mauern sich finden, 
werden genau in  dem alten großen Formate angefertigte Steine neu 
eingesetzt. Auch die Pfeiler und Bögen innerhalb des Kirchenraumes 
werden ganz wiederhergestellt.

Herford. 16. J u li.  (E in  zwanzigjähriges Kind.) Der Ersatz­
kommission wurde von einer M utter ihr zwanzigjähriger Sohn, auf dem 
Arme getragen, vorgeführt. Dieser hat sich in keiner Weise entwickelt 
und ist bis jetzt nur m it Milch ernährt worden.

Aus dem Siegerlande, 15. J u li.  (E in Opfer oer Trunksucht.) 
Im  Amte Weidenau lebte eine Frau, M utter von vier Kindern, die 
ihren einzigen Trost nur noch in der Schnapsflasche suchte. Dieselbe 
war vorgestern nach Siegen gereist, war auf dieser Reise von ihrer täg­
lichen Gewohnheit nicht abgegangen und hatte sich einen Schnapsrausch 
angetrunken. I n  der zehnten Stunde Abends fand man sie vollständig 
hülflos betrunken an dem Geländer der Eisenbahn-Uebersührung zu 
Siegen gelehnt. A uf dem Bahnhofs-Perron, wohin sie gebracht war, 
hauchte sie ihren Geist aus — ein Schlag hatte dem jämmerlichen Leben 
ein Ende gemacht.

Mannigfaltiges
(B ra n d .)  Die Stadt Delatycze ^Kreis Nowgorod), meist von Juden 

bewohnt, ist abgebrannt. Leider sind mehrere Menscke» in den Flammen 
umgekommen.

(Schnee im  S o m m e r . )  Im  bayerischen Hochlande, sowie im 
Allgäu hat vor einigen Tagen anhaltender Schneesall stattgefunden. 
Auch aus dem Brocken hat es dieser Tage geschneit. A u f dem Jnsels- 
berg erlebten Reisende einen richtigen Schneesturm bei zwei Grad 
Kälte. '

( F r a u e n l e b e n  i n  H a l b a s i e n . )  Z u  einem P fa rre r in  
einem rumänischen Dorfe der Bukowina kommt eine der wohl­
habendsten Bäuerinnen seines Sprengels, ein junges, hübsches, 
seit kaum einem Jahre vermähltes Weib, und klagt ihm unter 
bitteren Thränen, daß sie ihrem Manne gleichgiltig geworden. 
Der hochwürdige H err, der ihren Gatten kennt und weiß, wie 
sehr derselbe an seinem Weibe hängt, sucht ih r dies auszureden, 
jedoch vergeblich. „ Ic h  weiß, was ich w eiß", schluchzte sie. 
„N u n , dann sage es m ir ."  S ie  meint noch heftiger. D er 
P fa rre r wiederholt seine Frage, aber sie w ird  dunkelroth vor 
Scham, setzt zum Reden an und verstummt wieder. Nun 
w ird auch er verlegen, bis sie hervorstößt: „E r  hat mich seit
drei Monaten nicht mehr geprügelt!"

Briefkasten.
K. — A. Der Titel der Brockure über die Krankheit des Kaisers 

Friedrich besagt, daß dieselbe nach a m t l i c h e n  Quellen und den im 
Königlichen Hausministerium niedergelegten Berichten der Aerzte dar­
gestellt ist. Die Brockmre ist also am t l i ch .__________

Telegraphische Pepefche der „Thorn,r Areste."
(Wolffs Telegraphenbureall.)

B e r l i n ,  18. J u li. D as Reuter'sche Telegraphen- 
Bureau meldet: Unweit Tokamatsu (Jap an ) erfolgte ein 
Bulkanausbruch, durch welchen 480 Personen ums Leben 
kamen und 1800 verletzt wurden.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m v r o w s k i  ui Ll-orn.

Telegraphischer Berliner Börsen bericht.
_________________________ 19. Ju li.,18. J u li.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a q e ...............................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 o ^ ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 0/0 . . . .
Poseiler Pfandbriefe 4 0 / 0 ...............................
Oesterreichische Banknoten ...............................

W e iz e n  g e lb e r :  J u li-A u g u s t...............................
September-Oktober...............................................
loko in  N ew york....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................
J u l i - A u g u s t .................................................... ....
September-Oktober...............................................
O ctober-N ovem ber..............................................

R ü b ö l :  J u l i - A u g u s t ...............................................
Septbr.-Octbr...................................................... ....

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ............................... ....
70er - ....................................

70er J u li-A u g u s t...................................................
70er Septem ber-O ctober............................... ....

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/« pCt.

192—40 
1 9 2 -3 0
1 0 0 -  90 
59— 
5 3 -3 0

1 0 1 -  50
1 0 2 -  80 
1 6 3 -5 0
166— 25
1 6 7 -  75 
9 0 -7 5

125— 
127—70 
131—25 
1 3 3 -  
4 6 -8 0  
46—50 
fehlt 
3 4 -
3 2 -  80
33— 50 

resp. 4. pCt

192—50
1 9 2 -3 0
1 0 0 -  75 
59— 10 
5 3 -

1 0 1 -  50
1 0 2 -  60 
16 3 -3 5  
1 6 5 -7 5  
167—75
9 0 -5 0

126—
12 7 -5 0
13 1 -5 0
133—50
4 6 -5 0
4 6 -2 0
fehlt
3 4 -2 0
3 3 -2 0
3 3 -8 0

Getreidebericht der T h o r n  er H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. J u l i  1888.

W e i t e r :  veränderlich.
W e iz e n  unverändert. 125/126 Pfd. hell 153 M ., 129/30 Pfd. hell 

>55/6 M .
R o g g e n  unverändert. 116/117Pfd. 103/4 M ., 120/121 Pfd. 106/7M . 
Gerste,  Futterwaare, 93—98 Mk.
E r b s e n ,  Futterwaare, 102-108 M ., M ittelwaare 112-115  Mk. 
H a s e n  104-110  M .

H o l z v e r k e h r  a u f  de r  Weichsel .
Am 18. J u li sind eingegangen: von W. W arl durch Pereitz:

4 Traften, 827 Rdkfr., 3230 kfr. Mauerlatten, 2 kfr. Sleepers, 92 
Rdeichen, 151 eich. Rdschwellen, 10 doppelte, 75 eins. eich. Schwellen. 
Von Gedalge durch Pereitz: 61 Rdkfr., 211 kfr. Mauerlatten. Von 
I .  Schulz durch Trzynski: 1 Trft., 1742 kfr. Mauerlatten.

K ö n i g s b e r g ,
Liter pCt. , '  ^  '
ohne Faß. ................... ........... —
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M . B r., — M . Gd., — M  
bez., pro J u li kontingentirt 53,00 M . B r., M . Gd., — M . bez., 
pro J u l i nicht kontingentirt 33,00 M . B r., — M . Gd., M . 
bez., pro August kontingentirt 53,50 M . B r., M . Gd., M . 
bez., pro August nicht kontingentirt 33,50 M . B r., — M . Gd., 
—,— M . bez., pro September kontingentirt 54,00 M . B r., M . Gd., 

M . bez., pro September nicht kontingentirt 34,50 M . Br., —
M . loko versteuert — M . B r., — M . Gd.,
— M . bez.

Meteorologische Beobachtungen iu Thor«.

Datum S t.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewvlk. Bemerkung

18. J u l i 2!ip 746.9 1- 21.2 NVV» 7
9bp 747.10 1- 16.1 0 10

19. J u li 71m 746.3 1- 15.7 10

Wasse r  st and  der Weichsel bei Thorn am 19. J u l i  1,04 m.

( Z a h l e n  bewe isen . )  Der Gewinnplan der Königl. Preuß. 
Klassenlotterie weist unter 190000 Loosen 95000 Geldgewinne auf, es 
gewinnt also jedes zweite Loos und bietet die Königl. Preuß. Klassen­
lotterie, deren Haupt- und Schlußziehung vom 24. J u l i  bis 12. August 
d. I .  stattfindet, die günstigste Gelegenheit, um die Sommermonate m it 
Ruhe genießen zu können, denn allein der erste Hauptgewinn beträat 
diesmal 600000 M ark baares Geld. Das Lotteriegefchäft von R i c h a r d  
Schroede r i n  B e r l i n  VV., Markgrafenstraße 46 hat durch seine E in ­
richtung von Antheilen an Originalloosen, die sich irr seinem Besitze be­
finden, es selbst dem minder Bemittelten möglich gemacht, sich an diesen 
überraschenden Glückschancen zu betheiligen. Es verkauft dieses Bank­
geschäft schon Antheile von V, a 26 M .; Vi« » 13, V»r » 6V, und selbst 
V«4 2 3*/, Mark. Bei dem ohnehin herrschenden Mangel an großem 
Vorrath wäre es angezeigt, sich baldigst zu betheiligen, und sind fü r 
amtliche Listen und Porto 65 P f. zu entrichten.
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G ü t e r  V e r k a u f .
Das der Westpreußischen Landschaft gehörige im Schwetzer Kreise belegene

R ittergut Ebensee "WU
soll im Wege der öffentlichen Lizitation an den Meistbietenden verkauft werden. Hierzu 
haben w ir einen Termin auf

den 18. Oktober d. Js.
Vormittags ltt Uhr,

in  unserem Geschäfts-Lokale, Posenerstraße Nr. 2, anberaumt rmd laden Kauflustige mit 
dem Bemerken ein, daß vor der Zulassung zum Gebote eine Kaution von 20000 M ark 
baar oder in Pfandbriefen oder in preußischen Staatspapieren niedergelegt werden muß.

Das genannte G ut liegt drei Kilometer von der Eisenbahnstation Lnianno ent­
fernt, enthält m it den zu demselben gehörigen Borwerken nach dem Auszuge aus der 
Grundsteuer-Mutterrolle 1150 Hekt. 9 Ä r 52 Qum., darunter circa 168 Hektar Wiesen 
und ist m it 1106,59 Thaler Reinertrag zur Grundsteuer und m it 1767 M ark Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer veranlagt. Dasselbe ist im Jahre 1879 landwirthschaftlich ab­
geschätzt und der Werth desselben auf 432266,28 M ark angesetzt.

Die Taxe und die Berkaufsbedingungen können hier in  unserem Bureau ein­
gesehen werden, w ir sind auch bereit, extraktive Abschrift der Taxe und Abschrift der 
Berkaufsbedingungen den Kaufliebhabern gegen Zahlung der Kopialien zuzustellen. 
Besichtigung des Guts kann jederzeit erfolgen.

B r o m b e r g ,  den 7. J u l i 1888 .
Königk. Westpr. Irovinzial-Landschafts - Pirektio:,

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am Montag den 23. Ju li cr. 

Vormittags Ll' - Uhrj
wird am Hafen in  der Nähe des k 6N8okel' 
schen Grundstücks, Fischer-Borstadt hierselbst:

l Glück Fichten-Nundhol; von 
etwa 5V Fuff Länge und IV- 
bis 2 Fuk Stärke

an den Meistbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu Kauflustige hier­
durch eingeladen werden.

Thorn den 17. J u l i  1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Während der diesjährigen Herdst- 
ül'ungen soll in Knlinsee ein Manöver- 
Magazin für die Zeit vom 31. August 
bis 14. September d. A. errichtet 
werden.

Die M i itär-Jntendantur der 4. 
Division beabsichtigt nun, die Lieserung 
des für dieses Magazin eintretenden 
Bedarfs an Schlachtochsen, Hammeln, 
Kartoffeln sowie Heu und Stroh einem 
oder einigen am Magazinorte oder in 
der Nähe desselben ansässigen Produ­
zenten im Wege freihändigen Abkommens 
zu übertragen.

Der Bedarf wird ungefähr betragen: 
30 Schlachtochsen (Kühe sind ausge 

schloffen) zu je 10 bis 12 Zentner, 
200 Hammel zu je 8-5 bis 90 Pfund, 
1000 Zentner Kartoffeln,
750 Zentner Heu,
825 Zentner Stroh.

Ach ersuche die Herren Gutsbesitzer, 
etwaige Angebote m ir so schleunig 
Wie möglich» spätestens aber bis 
zum 23. d. M . zugehe» zu lassen. 

Thor» den 16. A u li 1888.
_______Landrath K r a h m  er._______

Oeffentliche
Z l t U W M l f t c h t t l W .

Am Freitag den 20. Ju li cr. 
Vormittags lO Uhr

werde ich in der Psandkanuner des hiesigen 
Königlichen Landgerichts

ein Rähtischchen und einen 
Kronleuchter

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.
_________S ii t ie ,  G e rich tsvo llz ie h e r.

Oeffentliche

I lW W M ll lk ig t t I t t t g .
Sonnabend den 21. d. M ts. 

Nachmittags 4 Uhr
werde ich auf dem Grundstücke des Eigen- 
thümers krlok 8 oku!re zu N eu-K u lm er-
Borstadt

einePartieZiegel und Ziegel- 
stücke

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 19. J u l i  1888.
Gerichtsvollzieher.

Gkwtlbksihults.Miiiilhkil
zu W arn .

Der nächste Kursus (8 .) für doppelte 
Buchführung und kaufmännische Wissen­
schaft beginnt

Montag den 30. Ju li cr.
Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 Uhr 

entgegen

Seglerstraße 107.

4000 Mark
Kindergelder sind von sofort zur ersten 
Stelle zu vergeben durch K. 8ieg jun. Mocker.

Damit- l»ii> Kinittt- 
Gardkrabt

fertige sauber und geschmackvoll bei sehr 
soliden Preisen an.

Auch können einige jnnge Mädchen, 
die die Damenschneiderei in allen Zweigen, 
sowie das Zuschneiden nach der Methode 
der

deutsche» Lehr-Gesellschast
für

Zuschneidekurrst
gründlich erlernen wollen, eintreten.

___________Bäckerstrane 166 I.
D M  O ttm a re , kow lerkeede, Seegras 

>näiafa8 6 rn , 8 prungfedern, Kurte, 
kindfaden, sowie !^a1ra tr6 n d rill8 , 

> >  8 opkaberüge, l.6d6 riuokeund>Vag6N- 
rip8 zu haben bei

SoosLMill 6olm,
Brückenstr. 7, neben Uhrmacher W iliim trig.

Krim Puhpamadk mehr!
Jede Hausfrau gebrauche nur noch

W U - Meicheldeck'sche -W U  
Univcrsal-Putz Seife.

M it  derselben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelscheiben. Preis ä Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutschland:
I d r .  V r i v c k i ' .  8 V V n  « .

B e r l i n  W., Göbenstr. 29.
DG7- Wiederverkäufern Rabatt.

Il-iebe's
!pep§inwein,8

Präparat der F irm a I .  Paul 
Liebe Dresden, ist kein Medica- 
ment, sondern ein solides, seiner 
Zusammensetzung nach bekanntes 
M itte l, das bei Verdauungs­
störungen , Appetitlosigkeit» 
Magenkatarrh, Verschleimung, 
Schwäche, Sodbrennen rc. den 
solchenfalls fehlenden Magensaft 
zu ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Eabinetwein, 
zufolge exacter Herstellung von 
zuverlässiger W irk u n g , w ird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Eur gern verwendet.

Flaschen zu M . 1,50,
______ Doppelgr. 2,50,
ä»WW in  allen Apotheken. M S N » ! 

M a n verlange stets:
------1 „l.iede'8".!-------

L o d l v n !  L o d l e n !  X
W ir erhalten fast täglich T ransp o rte  oderschlesischer S te inkoh len und osferiren 

solche zu G rnbenpreisen fü r  K oh lenhänd le r in  einzelnen Waggonladungen, und 
gegen früher zu erheblich ermäßigten Preisen in  beliebigen Quantitäten fü r Konsumenten 
franko Haus.

Kebrüdei' pickell.

k>.
Hierdurch erlaube ich m ir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in 

dem bisherigen Geschüftslokal des Herrn 4L. T ho rn  B re ite -
straße N r .  4 unter der F irm a

L .  v .  r v o s k v
ein

Cigarren-» Cigarretten- und 
Tabak-Geschäft

eröffnet habe.
Die von Herrn llil. kptekmann geführten anerkannt guten Spezialmarken 

in  Cigarretten habe ich übernommen und werde dieselben nach wie vor weiter 
führen. M ein Lager in  Cigarren, Cigarretten und Nanchrequisiten w ird im 
klebrigen in allen Preislagen stets reichhaltig und gut assortirt sein.

I Indem  ich streng reelle Bedienung zusichere, bitte ich, mein Unternehmen
genügtest unterstützen zu wollen und zeichne

m it Hochachtung

l.. 6. pensice.

S L l l  I i L I I K V l l L V ,
in llvr krrksvdskt viatr. (351 m Sooliäds).

8lalion lier kreslau - WNelwalder cisenbskn,
täglich 3 mal. Tour- und Netour-Berbindung in 3 Std. m it Breslau.

Saison vom 1. M a i b is 15. O ktober.

M o or- und Stahl-Bäder»
Douchen, Zusatz-Bäder aller A rt,

M ilch, Molken, Kefir, alle fremden Mineralwässer.

Badearzt. Dr. Seidelmann.
Apotheke, Post, Telegraphen - Am t, Kurmusik, Lesekabinet rc. 
iLurkau8 , K ii86nkof, lundenkof, Merkur, In fe k tio n , kergkau8 , 

F o rtu n a : Pensionat für junge und alleinstehende Damen der besseren Stünde bei 
F rau Gen.-Agent llook, von Arzt und Berwaltung bestens empfohlen.

Alle Anfragen beantwortet, Prospekte versendet gratis und fre i:
Die Kurverwaltung.

Frequenz 1887: 3000 Personen — Bor dem 15. J u n i und nach dem 15. August
halbe Preise.

WM- Esst«. "»«
Wirklich gesunden, guten und nie verderbenden Speise- und Einmach - Essig 

bereitet man sich aus der mehrfach prämiirten Vkei88enborn'schen Essig-Essenz (Walther 
Weißenborn in Düsseldorf) welche in  Flaschen u 5 Ko. a Mk. 10,—, p. Flasche a 1 Ko. 
a Mk. 2,50, a V,. Ko. a Mk. 1,50, a V4 Ko. a Alk. 1 , -  p. Flasche erhältlich ist.

Hotelbesitzer, Restaurateure und große Haushaltungen in der Stadt und besonders 
auch auf dem Lande sollten regen Gebrauch von dieser guten Erfindung machen, denn 
der aus der Essenz sich doch so unendlich leicht herzustellende Essig (nur m it Wasser nach 
Ailgabe mischen) ist gesunder, besser und b illig e r als der aus S p rit, Malz, Bier, 
Wein u. s. w. hergestellte Essig. Die kaiserlich deutsche Adm iralität duldet nicht, daß 
anderer als aus Effenz hergestellter Essig all Bord genommen wird.

Bei voru rte ils fre ien  Menschen hat sich die Essenz rasch eingeführt.
M a ll achte auf die Schutzmarke: „Elephant" und fordere stets Weißenborn'sche 

Essig-Essenz. Zu Originalpreisen bei Herren Ik .  l. i8rew8 l(i, 8 taekow8ki L  Oier^ki.

Kräftigen Mittagstisch
voll 35 Pf. all, i l l  und außer dem Hause, 
auf Wunsch auch Abendbrot, empfiehlt1. Koppen, Schillerstr. 43l !. 

Daselbst ist noch ein möbl. Zimmer für 
2 Herren zu vermiethen.________________

Eine Dame
den besseren Ständen allgehörig, sucht in 
einer vornehmeil Familie S te llun g  als 
Kindergärtnerin und zur Stütze der Haus­
frau. Zeugniß über bisherige Stellung 
steht zu Diensten. Off. unter K. 300 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

^1!e Haebliondlun^on des In- und ^udandas ^«.ben
er8te ldekerung unentgeilliek ab.

die

8

D

LZ

IL« I»»E 8«I> IlIl-

Irrmn Iieutv.uta^e ein Konver8rltion8-1,exi!<on entbellren!
O t t t t  8I>LLUH»6L''8 I l ln 8 tn it0 8

d1kldl8e1ila^ebue1l t'i'ir den tä-^Iieben Oebraneli I1rw88e1mt  ̂ t'ur da8 Vnllc 
..Orbi8 pietu8" für die 8tudierend6 duzend

2lV6ite, grinrliok neugkZlallele, bedeutend erweiterte ^utlage.
An bexielien in:

8 Zünllan oder in 280 Idoforungen ä 50 oder 
in 34 Î)tk6iInno'6n n 3 Nlc.

,» , „ » 1»
?r08pekte de8 >Verke8 nberallbin nnent^eldliell und portofrei

! V61KÜUM6 1v6NI Int6I 6886Nt, lllNell 1̂118161,tnallMe Ü6r 6 1'8 t 6 N NisfkrilN ,̂ 
oder nooli d6886r Ü68 er 8 t e n Nand68, 8ji:li dir; IIk;br;i x6u^un  ̂ V6r8oliats6n, dg.88 

da8 >Verk xvirklieli au886rordentNoli N6ielNialti^68 bietet.

K
L L

W

H o lz v e r k a u f .
I n  dem Walde zu K a tha rinens lu r stehen 

täglich billig zum Berkauf:
Kiefern-Kloben 1. und H. Kl., 
Ruudknützvel, Svaltftubbeu, 
sowie Nüststaunen und Crute- 
Leilerbäume in allen Dimen­
sionen.

Aufträge auf Holz m it Anfuhr vor die 
Thür nehmen die Herren Kaufleute 6. lUürwter 
und !Uax ^arl(U8, Ne l l s ta d t ,  N. Nülr, 
A l t s t a d t ,  ä. 1<ol8oked0 t f  und kuekkoltr, 
M ocker entgegen.

Rapsdläne, Getreidesücke 
und Slrohsöcke

zu haben bei
L o v ^ m ln  0 o k l i ,

Brückenstr. 7, neben Uhrmacher zvillim trig,
A rtik e l emjditddt. b illig  

in vorrü<Z (jnalitüt

kerlin  8zv. 29.
111n8trirt6 ?ioi8li8t6 ^rati8.

K i i l i i l i l j

1 Dvehev,
2 Maschinisten

auf Dampfdrusch,

1 Mnschinenschmied
erhalten voll sofort dauernde Beschäftigung 
bei hohem Lohn bei

O. Argenau
Suche einen ordentlichen

Knufbuvschen
von sofort. >v. köttoker, Spediteur.

Schützeiihaus-Garten.
( L .  O v U io rn ).

Freitan den 20. Jn li cr.
Großes "WW

IH iM S k -L o n e e k l
der Kapelle des 8. Pommerschen In fanterie- 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn friedemann. 
A n fang  8 U hr. — E ntree 20 P f.

Bon 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichst ver­

beten.)

K r e n ? '  K a r l e n .

Heule Concert.
8 c k ü l r e n - V e r e i n  lV l o c l c e r .

Pk8mi8ii8l!!ile88ei>
am Sonntag den 22. d. M ts .

Bou Nachm. 3 Uhr ab

ZT Concert
von der Kapelle des Artillerie-Regim ents 

Nr. 11.
L d o n ü s  p r L v k tv o l lo  H Iu m lu L tlo n  
äos  K a r to n s ,  L r iH a n t lo l lo rn k o rk ,  

l t a l lo v is o k o  k ia e d t.
Eintritt 20 P f. — Kinder frei.

Der Vorstand.
Eine fast neue vierspännige

Dreschmaschine,
komplett, steht zum Berkauf bei
__________________ 5. Iew8, Amthal.
( A t l l  Küche und Wohnstube
^>111 V t t v c N ,  von gleich oder vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerstraße 146.
_____________________ st. Koelre.
"Owei kleine Wohnungen, bestehend aus 
-O  je 1 Zimmer, 1 Kabinet, 1 Küche re., 
sind im Hallse KuLmer Vorstadt Nr. 151 
vom 1. Oktober cr. ab einzeln oder zusammen 
zu vermiethen. Bon wem? sagt die Expe- 
dition dieser Zeitung._____

Die zweite Etage
Elisabethstr. 266, best. aus 5 Zim., 1 Entree, 
Küche u. Zub., v. 1. Oktob. d. I .  zu verm.
_________________Alexander Kiklweger.

Jein möblirtes Zimmer
und Kabinet in der 1. Etage vom 15. cr. 
oder auch später zu vermiethen. Zu erfr. 
in  der Expedition dieser Z eitung, 
sssiue Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
^  Küche, Burschengelaß und Keller, vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Bromb. Vorstadt Mellinstr. 9l. 
lA ine Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, 
^  3. Etage, ist vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen.
______ K1. tt. v. 0>8rew8l(i Breitesir. 48.
4 Parterre-Wohnung von 4 Zim., auch 
4 zum Geschüftslokal geeignet, u.Familien- 
wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 
1 Tr. KwiaiI(ow8ki, Gerechteste 118. 
^llchmacherstraße 156 ist eine herrschaftliche 
^  Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
nebst Zubehör, vom 1. Oktober cr. zu ver- 
miethen. Näheres Neust. M arkt 234.
sLUne Wohnung, best. aus 5 Zim., Entree, 
^  Balkon, Küche m it Wassert, und Ausg.,
z. verm. Zu erfr. Gerechteste 99.______
iiL ine herrsch. Wohn., best. aus 3 Zim. 
^  u. Zub., a. W. n. Pferdest., v. 1. Okt. 
zu verm.___________ Kenner, Podgorz.
IQine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
^  und Zubehör ist vorn 1. Oktober zu 
vermiethen Jakobsftraße 227/28. 
/N ^in  großes Borderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,
zu vermiethen.______ Brückenstraße 18.
icUne herrsch. Wohn. 6 Zimmer m. Balkon 
^Brom bergerstr. 4 gegenüb. d. Wäldchen z. w 
i^L ill möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
^  verm. Strobandstr. 15, 1 T r. rechts. 
I L in  gut gelegenes Parterrezimmer als 
^  Komptoir zll verm. kolel-kemplen.
1 nl. Zim. f. 2 Herren z. verm. Bäckerstr. 212.
M l> 1 ' t w s t l4 s s  sür 2 bis 3 Offizier 

411t. s k U U  Pferde vom I. August
zu vermiethen. Heiligegeiststr. 1S4.

Täglicher Kalender.
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